Neufassung: Antrag H 1 - „Kaffe fängt mit K an“

Antragsteller: Landesverband Mecklenburg-Vorpommern

Der Antragstext wird wie folgt geändert:

Die Bundeskonferenz möge beschließen:

Die Bundeskonferenz der Sozialistischen Jugend Deutschlands - Die Falken fordert alle Mitglieder, insbesondere die Verbandseinrichtungen wie das SBZ aber auch die Zeltlagerküchen auf, faire und umweltfreundlich produzierte Nahrungsmittel zu verwenden. Gerade bei globalen Erzeugnissen wie Kaffee und Tee kann ferner durch den Konsum auch praktische Solidaritätsarbeit betrieben werden, so etwa durch Kaffee aus zapatistischen Kooperativen in Chiapas (Süd-Mexiko). Wir bitten insbesondere unsere Bildungsstätten wie das Salvador-Allende-Haus und das Kurt-Löwenstein-Haus, beim Einkauf von Nahrungs- und Genussmittel solche Produkte zu bevorzugen. Ferner fordern wir die Bildungsstätten auf, jederzeit kostenlos Trinkwasser zur Verfügung zu stellen. Auch regen wir an bei Nahrungs- und Verbrauchsmitteln des täglichen Bedarfs regionale Produkte als praktischen Solidaritätsbeitrag nur noch Kaffee aus Nicaragua zu verwenden.

Begründung:

Liebe Genossinnen und Genossen,

leider ist uns mit der Antragstellung zum Antrag „Kaffee fängt mit K an“ ein Fehler unterlaufen. 

Bei dem Antrag, den ihr mit den Antragsunterlagen bekommen habt, handelt es sich versehentlich um einen Initiativantrag von der 18. Bundeskonferenz aus dem Jahre 1981. Antragsteller war Rudi Bender aus Hessen-Süd und andere. Der Antrag wurde damals an einen Bundesausschuss verwiesen. Ob er anschließend beschlossen wurde, lässt sich eigentlich nur im Archiv der Arbeiterjugendbewegung oder in den Kaffeemaschinen des SBZ überprüfen. Wir legen euch mit diesem Änderungsantrag die aktuelle und ursprünglich gedachte Antragsformulierung vor, die auf unserer Landesvorstandssitzung am 17. März 2009 in Rostock beschlossen wurde.

Der euch nun aktuell vorliegende Antrag beinhaltet nämlich unsere eigentliche Intention. Er soll der Debatte auf dem Sozialismuskongress im Oktober 2008 im Kurt-Löwenstein-Haus gerecht werden. Angesichts der Tatsache, dass dort zwischen den Mahlzeiten vor allem Produkte der Coca-Cola-Company zum Konsum bereit standen, entstand vor Ort eine Debatte über die Political Correctness solcher Produkte in einer sozialistischen Bildungsstätte. Nun schreiben wir in unserem Antrag nix über Coca-Cola-Produkte, aber wir wollen mit unserem Antrag jede Genossin und jeden Genossen und natürlich auch unsere Bildungsstätten anregen, bei dem Einkauf von Nahrungs- und Genussmittel auf faire Produkte zu achten. Und dies gilt natürlich auch vor allem für Kaffee. So wie bereits schon 1981. 

Freundschaft!

